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Qu323* iitegeVvon dem

Wapyſenhauſe zu FDreßdben,

aufs Jahrvom 28. Febr. 1771. bis wieder dahin 1772.

via ietzo abermal, nach hergebrachter Gewohnheit, unſere Way—
m ſenkinder ihren Umgang mit Singen, durch die Gaſſen dieſer&tChnurfurſtlichen Haupt- und Reſidenzſtadt halten: So achtet

von dem wahren und großen Unterſchiede der Armen und der Bett—
ler, oder der Haus-Armen und der Gaſſen-Armen, ein Wort zu re—
den, und der erſten ihren Werth, und der andern ihren Unwerth zu
beſtimmen.

Es wollen zwar alle, die, unter dem Vorwande des Mangels, an—
dere um eine Gabe bitten, den Namen der Armen haben, und darnach auch
angeſehen ſeyn; aber eine genauere Bemerkung der Umſtande rechtfertiget
unter beyden einen ſehr groſſen Unterſchied. Um denſelben ſo kurz als grund
lich zu beſtatigen, wollen wir die Bezeichnung beyder Art Menſchen aus
Stellen der heiligen Schrift ſelbſt nehmen, und ſie gegeneinander ſtellen.

Die Bezeichnung der Armen iſt dieſe: Gott hat die Armen nach ſei—
ner Weisheit gemacht, daß ſie durch ihre Dienſte den Reichen nutzlich und
vefallig werden ſollen. a) Armuth ſchandet daher nicht; ſondern gottſelig
Arme haben vielmehr die Ehre, daß der große Heiland ſelbſt ihr Genoſſe
und Ebenbild ſey. b) Die Armuth iſt bey Rechtſchaffenen ein Antrieb zum
Zleiße, ſich ehrlich zu nahren, und ſein eigen Brod zu eſſen, und auch das
wenige, das ſie verdienen, zu rathe zu halten. c) Ueber dieſes haben from

me Arme ein unablaßiges Vertrauen zu Gott, und verehren, wenn ſie,
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als Verungluckte, ohne ihr Verſchulden, um das ihrige gekommen, die
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a) Spr. Sal. 22, 2. b) Luc. 9, 8. o) Joh, b, 121



verborgenen Wege Gettes, c and erkennen die Wohlthaten, die ihnen
Gott, durch Menſchen, in der burgerlichen; Ordnung wieder zuflieſſen laßt,

mit Dank und Zufriedenheit. e). 9
Ganz anders ſieht das Bild der Bettler aus. Dieſe hat Gott nicht

gemacht, ſondern ſie werdens durch ſich ſelbſt: Entweder durch Faulheit
und Mußiggang, wenn ſie nichts zu erwerben und zu verdienen ſuchen; ſ)
oder aus Liederlichkeit, wenn ſie das erworbene verſchwenden oder verſpie
len; oder aus Zankſucht, wenn ſie ihr Gut muthwillig verſtreiten; oder
durch unordentlich Haushalten, wenn ſie das, was ſie haben, nicht rath—
lich gebrauchen, ſondern entweder der auſerlichen Pracht, oder den inner
lichen kuſten aufopfern. g)

Wie nun zum Bettelſtabe kommen, oder denſelben ergreifen muſſen,
meiſtentheils ein laſterhaftes keben und unterlaſſene Pflichten zum Grunde
hat; ſo verfallen Bettler auch immer tiefer in allerley Unarten. Sie wer—
den mußig, neidiſch und gefahrlich: Sie vergreifen ſich an des andern Ei—
genthume, wo ſie Gelegenheit finden: Sie werden rachſuchtig Schaden ziun

thun: Sie bedienen ſich ungeſcheut der Lugen: Sie verſaumen oder ver—
wahrloſen ihre Kinder: Sie inißbrauchen den Namen Gottes, indem ſie
ihn mit vollem Munde zum Vergelter ſetzen, der doch an ihrem boſen We

ſen einen gerechten Grauel hat. h) Und wie konnten ſie Gott gefallen, da
nie weder arbeiten, noch beten. Denn ſo. haufig man ſie auf den Gaſſen

Jieht, ſo wenig findet man ſie in Betſtunden. -4Und wie wird endlich das, was muthwillige Bettler erlaufen und er—

preſſen, angewandt? Nicht den vorgeſchutzten Hunger nothdurftig zu ſtil—
Jen; ſondern des Bauchs zu pflegen, und das Almoſen auf die gewiſſenlo—

ſeſte Art mit Wolluſten zu verzehren. i)
Da es nun erweislich und mehr als;zu bekannt iſt, daß viele Bettler,

durch ihr unverſchamtes Anlaufen, taglich mehr vor ſich bringen, als der
muhſamſte Arbeiter in ſeiner Handthierung, von was fur Art ſie auch iſt:
Eo iſt das Bettelweſen bey denen, die nicht eine ehrbare Scham noch zu—
rucke halt, zu einer recht gewahlten Lebensart geworden.

Dieſes iſt, leider, die Geſtalt der gegenwartigen Zeit, und hat man
darbey zwar wohl zu wunſchen, daß gute Herzen nicht aufhoren mogten
mitleidig zu ſeyn; aber auch eben ſo ſehr zu wänſchen, daß dem muthwilli—
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gen Bettelweſen mogte geſteuert werden konnen, damit nicht das, pechtſchaf
fene Mitleiden ermudet, und die Quellen fur wahrhaftige und hefmliche
Haus-Arme, und fur undere alte, ſchwache, und unvermogende; die ih
re Nothdurft nicht erlaufen konnen, mogten erſchopft werden. Das wol—
len auch unſere wohlverfaßte Landesgeſetze. K)

Gottes Wort aber giebt,“ wie in allem, alſo auch in dieſer Sache,
die richtigſte Weiſung zu einem chriſtlichen Verhalten. Es heißt ſo wohl:
Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an; h als auch: Es ſoll kein Bett
ler unter euch ſeyn. m)

Daß nun die Kinder, welche hier aufgefuhrt werden, unter die wahr—
haftig Armen zu rechnen ſind, wird wohl keines beſondern Beweiſes bedur—
fen. Sie ſind großtentheils Wayſen, oder ſonſt verlaffen. Sie werden
verpflegt, ſo lange ſie noch nicht fahig ſind Dienſte zu leiſten; ſie durfen
aber auch, bey noch daurender Unfahigkeit, gleichwohl nicht mußig gehen.
Sie werden zum Gehorſam angewohnt, um dereinſt nutzlich zu werden,
und ihre Morgen- Mittags- und Abendſtunden werden zu Uebungen der
Goitſeligkeit angribeiden

Nun ſuchen ſie zu ihrer fernern Verpflegung einen gnadigen und guti—
gen Beytrag, und bringen dafür das Opfer ihrer Lippen, und werden nie
ablaſſen, ihren hohen und gutigen Wohlthatern reichen Segen von dem
Hochſten inbrunſtig zu erbitten. Sie ſind auch der guten Zuverſicht, daß
Gott ihr demuthiges Gebet eher, als das gewohnliche Wunfchen herumlau
fender Bettler erhoren iwerde:

Hiernachſt will man auch von Seiten der Verwaltung dieſer Armen
verfaſſung einige Rechenſchaft geben und darlegen, wie, nebſt der Kinder
Verſorgung, auch ungezogene Menſchen, durch leibliche und geiſtliche Zucht,
zu einerveſſern Lebenart herzuſtellen geſucht werde.

Zu dem Ende ſind allhier vom 28. Feht: 1771. bis wieder dahin
1772. unterhalten und verpflegt worden:

Ein Prediger und Catechet.
5

SZween Informatores.
Eine  Lehrmeiſterinin.
Ein Werkmeiſter.  7Eine Kochin. ZwoS. Cyurfl. Sachſ. GeneralArtickel Tit, za. vom Gotteskaſten. h) Rom.

J 12 13. m, j. Be Moſe rz, 4.



 Zwo Wartetinnen.  nnEinr Zuchtmieiſter fur die Zuchtlinge.
Ferner40. Wayſenknaben, davon

2. auf Handwerke gekommen,
I. zu Dienſten gelanget
Zt7. annoch vorhanden.  o e2

38. Wahſenmagdgen, davon E

2. zu Dienſten gelanget,
2. entlaufen
2.. geſtorben,gs2. anuoch. vorhanden.

72. Zuchtlinge, deren
17. auf hochſten Landesh. Befehl in die Zucht genomen, davon
2. nach und nach äimittiret,

3 ins Zucht und Ardeitshalis nach Torgau gebracht worden,
DZe! entlaufen, ä

geſtorben,
d. annoch vorhanden.

19. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon
15. nach und nach dirmittiret,

2. Krankheits halber ins Lazareth gebracht worden.
J. annoch vorhanden.

Z3. von E. E. Stadtger. in die Zucht gegeben worden, davon

24. nach und nach dimittiret, 2
Z. Krankheits halber ins Lazareth gebracht worden,

J 1 tre 2. geſtorben,
J 148— z. annoch vorhandei.

z. von den Jhrigen indie Zuchtgegeben, u. wieder dimittiret.

Nun iſt unſerer armen Wayſenkinder einziger Wunſch, daß der gutige Vater im
U Himmel bey der überhand genommenen Theurung die großmuthige Furſorge

unferer Gnadigſten Landesherrſchaft alſo ſegnen wolle, daß die Menge der
Armen dadurch erqvickt, und viele Seelen vom Verderben errettet werden mogen.
Und da auch anderer großen und gutigen Herrſchaften Herzen in dieſen elenden Zeiten
mit edelmuthigem Erbarmen ubergehen; ſo laſſe der treue Gott an allen Wodlthatern

der Armen Gebet mit reichem Segen offenbar werden, zum Zeugniß, daß ihre
Almioſen hinauf gekommen, ins Gedachtniß vor Gott. Apgeſch. 10, 4.
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